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Dienſtag, den 14. Juni 1881. 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
59. Sitzung vom 13. Juni. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 
des Innern von Bötticher, der Finanzen Scholz, 
der Justiz Dr. von Schelling; Bevollmächtigte zum 
Bundesrathe: Direktor im Reichsſchatßamt Burchard, 
königl. ſächſiſcher Milttärbevollmächtigter Edler v. 
d. Planiß, königlich preußiſcher Finanzminiſter Bit- 
ter, königl. baietiſcher Geſandter Graf v. Lerchen⸗ 
feld und mehrere Kommiſſarien, darunter die Geh. 
Legationsräthe Huber und Reichardt, Geh. Finanz⸗ 
rath Girth, königlich ſächſiſcher Geh. Rath Bött- 
cher, Geh. Reg.-Rath Trieſt. 

Bräfldent v. Goßler eröffnet die Sißung 
um 10½ Uhr. 

Tagesordnung: 

Auf derſelben ſteht zuerſt die erſte eventuell 
zweite Berathung der Handelskonvention mit Ru; 
mänien. 

Abg. Dr. Lasker ſpricht der Regierung 
ſeinen Dank aus, daß in dem Vertrage die Gleich⸗ 
berechtigung aller Religionsbekenntniſſe, alſo auch 
der Ifſraeliten, für Rumänien im Anſchluſſe an den 
Berliner Vertrag von 1878 anerkannt ſei. 

Abg. Irhr. von Schal ſcha iſt im Allge- 
meinen mit dem Vertrage einverſtanden, hat aber 
das Bedenken, daß auf Grund des Artikels 2 des 
Vertrages die ruſſiſche Auswanderung, die ſtets nach 
Weſten geleitet werde und der an unſerer eigenen 
Oſtgrenze allerdinge ein uns ſchüßender Damm 
entgegengeſetzt iſt, dieſe ruſſiſche Auswanderung ſich 
indirekt über Rumänien zu uns wenden könne, 
Ans fragt an, ob die Nallralfſallon zuſſſcher Un- 

terthanen in Rumänien leichter ſei, als bei uns. 

Abg. Sehr. v. Minnigerode: Der Abg. 

Lasker hätte wohl beſſer gethan, feinen Dank unter 
den obwaltenden Umſtänden heute nicht hier anzu- 
bringen, weil eine ſolche Einwirkung auf die inne- 
ren Angelegenheiten eines anderen Landes immer- 

bin etwas Mißliches ſei; man dürfe doch nicht 
vergeſſen, daß die Juden in Rumänen 13 pCt, 
bei uns aber nur 1 pCt. der Bevölkerung betra⸗ 
gen, da liegen die Verhältniſſe dort doch eben ganz 
anders als bei ung und es iſt berechtigt, vie Frage 
aufzuwerfen, ob nicht eine einfeltige Machtſtellung 
gegenüber dem kleinen Rumänien in dem Berliner 
Vertrage geltend gemacht if? Wenn vor drei Jah- 
ren dieſer Punkt unbeanſtandet hier im Haufe ge- 
blieben ſei, ſo würde das beute wohl kaum noch 
geſchehen, daher hätte der Abg. Lasker gerade un⸗ 
tet den heute beſtehenden Verhältniſſen beſſer ge⸗ 
than, feinen Dank hier nicht aus zuſprechen. 

Abg. Dr. Lingen s wünſcht, daß die Reichs 

vegierung ihre Aufmerkſamkelt darauf lenke, daß die 
iezt nach Amerika ſtrömende Auswanderung nach 
den Donauländern gerichtet werde. 

Kommiſſar des Bundesrathes Geh. Legatlons⸗ 

rath Reichardt antwortet dem Abg. Frhrn. v. 
Schalſcha, daß die Naturaliſatton ruſſiſcher Unter⸗ 
thanen in Rumänlen viel ſchwieriger ſel, als bei 
uns, da fie ſtets nur durch Spezlalgeſez erfolgen 
könne, es liege alfe lein Grund für vie Befürch⸗ 
tungen des Abg. d. Schalſcha vor. 

Abg. Dr. Lasker: Der Abg. v. Minni- 
gerode ſcheint überſchen zu haben, daß in den 
Verhandlungen des Reichstags von 1878 ausbrüd- 
lich wiederholt hervorgehoben iſt, es werde eine 
Elumiſchung in die inneren Angelegenhelten Ru⸗ 
mäniend nicht beabſichtigt. Auf das dom Abg. 
v. Minnigerode anteſchlagene Thema der Ju- 
denfrage wolle er nicht eingehen. 

Abg. Freiherr v. Minnigerode: Ibm 
jeien die Verhandlungen des Reichstages von 1878 
ſehr wohl bekannt; wenn der Abg. Lasker auch 
nur von der Stellung der Deutſchen in Rumänien 
damals geſprochen hat, ſo iſt dieſe doch nicht von 
det Stellung der Juden in Rumänien zu trennen, 
die doch ſteis eine innere Angelegenheit Rumä⸗ 
niens bleibt. Ein Einwirken der Großmachtsſtel⸗ 
lung Deutſchlands auf dieſe Frage dürfte doch 
wohl nicht zu leugnen ſein. Was meine fert 
Acußerung angeht, fo verwelſe ich auf den f.uo- 
graphiſchen Bericht, daß ich meine Worte ſehr vor⸗ 
ſichtig gewählt habe, weil ich fo wenig wie meine 
Freunde beabsichtigte, vie angedeutete Frage hier zu 
behandeln. Trotzdem wir bereits in dleſer Bezie⸗ 
hung mehrfach vom Abg. Richter provozirt find, 
haben wir es vermieden und wollen es auch heute 
vermeiden, dieſe Frage hier zu beſprechen, es ſei 
denn, daß der Abg. Richter feinen Angriffen eine 


Leute ergehen. 


Form gäbe, daß wir fie nicht ignoriren können 
(Beifall.) 

Abg. Richter (Hagen): Wenn der Abg. 
von Minnigerode einen Trumpf ausfpiele, jo wiſſe 
er doch auch, daß er, Redner, ſtets 1½ darauf 
ſetze. Die Herren aus Weſtpreußen u. |. w., die 
auf der Rechten ſitzen, thäten beſſer, ſtatt ſich um 
die Möglichkeit der Einwanderung von ein paar 
rumäniſchen Juden zu grämen, daran zu denken, 
wie man der Auswanderung gerade ihrer Arbeiter 
Einhalt thue, das gehe aber nur, wenn man an- 
dere Wirthſchaftspolitik mache, als es die Konfer- 
vativen thäten, und wenn man ſeine Leute beſſer 
halte, als es auf den großen Gütern in Weft- 
preußen ꝛc. geſchehe. (Widerſpruch) Nur die 
Noth treibe die Leute von dort zur Auswan⸗ 
derung. 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra: Es liegt 
mir ſehr fern, auf die Fragen, die der Abg. Rich⸗ 
ter hier aufgeworfen, weiter einzugehen; nur einen 
Punkt der Behauptungen des Vorredners muß ich 
richtig ſtellen. Wer die Verhältniſſe der ländlichen 
Arbeiter in den öftlichen Provinzen einigermaßen 
kennt, der weiß, daß nirgend ein jo hoher Tage⸗ 
lohn gezahlt wird, als in jenen Provinzen, der 
weiß auch, daß die Leute nicht fortgehen wegen 
der ſchlechten Haltung, die ihnen zu Theil wird; 
denn die Leute ſtehen ſich gar nicht ſo ſchlecht, wie 
man darſtellt, und nicht die ärmeren, ſondern die 
beſſer geſtellten wandern aus. Das iſt aber ganz 
einfach eine Folge des alten deutſchen Wander⸗ 
triebes und der Locktufe, die von drüben an die 


ves Abg. dichtet einzug 


(Beifall.) 

Abg. Freiherr v. Minnigerode bemerkt 
perſönlich, der Abg Richter habe es wohl im Eifer 
des Gefechts gar nicht bemerkt, daß er mit ſeinen 
1½ Trümpfen in die Brüche gehe. (Große Hei⸗ 
terktit.) 

Damit wird die erſte Berathung geſchloſſen 
und darauf die Vorlage in zweiter Berathung an- 
genommen. 

Es folgt ſodann die dritte Berathung des 
Entwurfs eines Geſetzes betreffend die Erhebung 
von Reichsſtempelabgaben. 

An der General- Diskuſſion bethelligen ſich 
die Abgg. Freiherr v. Lerchenfeld, v. We⸗ 
dell-Malche w, Schlutow und v. Kar⸗ 
dorff, ferner der Kommiſſar des Bundesraths 
Geheimer Finanzrath Girth; letzterer empfiehlt 
die Annahme der Vorlage auch in Bezug auf den 
Tarif II, wolle aber das Haus weiter gehen in 
der Richtung, die die Regierungvorlage angedeutet, 
jo werde der Neichöregierung der Antrag Wedell 
zum Tarif II acceptabel ſein. 

In der ſodann folgenden Spezialberathung 
wird der Tarif 1 (Aktien 5 Prozent, Schuldver⸗ 
ſchreibungen 2 Prozent, Stempel vom Nominal- 
werth, kommunale Schuldverſchreibungen 1 Prozent) 
ohne Debatte angenommen, ebenſo die dazu gehö⸗ 
rigen 88 1—6 des Geſetzes. 

Beim Tarif II (Schlußnoten und Rechnun 
gen) zahlen nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung 
Schlußnoten c. 10 Pf. für das Stück, wenn fie 
auf Zeitgeſchäfte lauten / Prozent vom Werth, 
den leßteren Satz zahlen auch Rechnungen über 
Börſen- ꝛc. Geſchäfte. 

Hierzu beantragt Abg. v. Wedell⸗ Mal- 
cho w: Schlußnoten mit ½0 Prozent, ſolche auf 
Zeitgeſchäfte mit ½0 Prozent zu beſteuern, Rech- 
nungen wie oben. . 

Dagegen beantragt der Abg. Freiherr von 
Lerchenfeld: Schlußnoten 20 Pf. pro Stück, 
ſolche auf Zeitgeſchäfte 1 Mark pro Stück, Rech- 
nungen 20 Pf. 

Die Hauptdebatte drehte ſich hier um die 
Anträge v. Wedell⸗Malchow elnerſeits und Irhrn. 
v. Lerchenfeld andererſeits. Erſterer will eine Be⸗ 
ſteuetung von ½ pCt. für gewöhnliche Schluß ⸗ 
noten und 10 pCt. für ſolche auf Zeitgeſchäſte, 
während Fihr. v. Lerchenfeld die Schlußnoten mit 
20 Pfg. pro Stück und ſolche für Zeitgeſchäfte 
mit 1 M. pro Stück beſteuert wiſſen will. 

Nachdem die Debatte über die genannten An⸗ 
träge zu Tarif II. längere Zeit in Anſpruch ge- 
nommen, wird zur Abſtimmung geſchritten. 

Die prozentuale Börſenſteuer, die beſte Form 
einer Beſteuerung der Börſengeſchäfte, wird in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit Stimmengleichheit, 126 


N 


e eee 


rn 


gegen 126 Stimmen, abgelehnt und der Antrag 
Lerchenfeld angenommen. 

Mit einer geringen Aenderung wird dann der 
Reſt des Geſetzes enehmigt. 

Vor der Abſtimmung über das ganze Geſetz 
erklärt der Abg. Frhr. v. Minnigerode, 
daß er und ein Theil ſeiner Freunde gegen das 
ganze Geſetz ſtimmen werden, nachdem die prozen⸗ 
tuale Börſenſteuer abgelehnt worden ſei. 

In der Schlußabſtimmung wird das ganze 
Geſetz angenommen. 

Folgende von der Kommiſſion beantragte Re- 
folution: „Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
auf die Aufhebung der noch beſtehenden Staats- 
lotterien der deutſchen Bundesſtaaten hinzuwirken, 
inzwiſchen jedenfalls einer Erweiterung der beſtehen ⸗ 
den vorzubeugen“, wird mit 123 gegen 121 Stim- 
men vom Hauſe abgelehnt. 

Es folgt nunmehr die dritte Berathung des 
Entwurfs eines Geſetzes betreffend die Abände⸗ 
tung des Zolltarifs in Bezug auf Weintrauben und 
Mehl. 

Abg. Behr. o. O w (Freudenſtadt) ſpricht 
für Bewilligung dieſer beiden Tariferhöhungen, 
bei den Trauben verſtehe es ſich ganz von ſelbſt, 
beim Mehl ſei ses ebenfalls im Intereſſe der 
Müller, und namentlich der ſüddeutſchen, nöthig. 


Abg. Rickert bringt wieder die ganzen 
Beſchwerden der Freihändler vor, erregt dabet aber 
fortdauernd die Heiterkeit des Hauſes, die Konſer⸗ 
vatlven wollten die Freihändler „ſtumm“ machen, 
dieſe Zollvorlage ſei erſt der Anfang des Weges, 


Auf die übrigen Ausführungen] den die Majorität gehen müſſe, fie müſſe immer 
2 a Unzugrhen, füt mir nicht matt nturn Erhöhungen kommen. Redner beſchwert 
ein; dazu haben wir hier doch Beſſeres zu thun. 


ſich ſodann, daß ihm und feinen Freunden vorge- 
worfen werde, daß ſie als Wahlagitation die 
Mißerfolge der neuen Wirthſchaftspolitik darlegten. 
Den Ausdruck Mancheſterthum für die heutige 
Freihandelerichtung glaubt Redner zurückweiſrn zu 
können, auch ſei die Mancheſterpartei keineswegs 
eine revolutionäre, die fortſchrittlichen Republikaner 
ſeien ein Märchen. Der Ausdruck Mancheſterthum 
werde als Schimpfwort gebraucht, damit an deſſen 
Anhängern etwas hängen bleiben ſolle, als ob ſie 
international oder nicht ſo national ſelen, wie die 
Konjervativen, und doch hätten gerade die libe- 
ralen Mancheſtermänner die ſchwarz⸗roth⸗goldene 
Fahne hochgehalten, als ſie den Konſervativen 
noch ein Dorn im Auge geweſen. (Ironiſcher Bei⸗ 
fall rechts.) 

Abg. v. Kardorff bedauert, daß er und 
nicht der Abg. v. Schorlemer nach dem Abg. 
Rickert ſprechen ſolle, da nach des Letzteren eigenem 
Ausſpruche eine Rede v. Schorlemers ſtets zu jel- 
ner (Rickert's) Beruhigung beitrage. Was denn 
die Apoſtrophe für die ſchwarz roth-goldene Fahne 
ſolle, ob denn Rickert vergeſſen habe, daß Waldeck, 
der Vater der preußiſchen Verfaſſung, der abſtrak⸗ 
teſte Schußzöllner geweſen ſei. Der Redner wider⸗ 
legt ſodann noch einzelne falſcht Behauptungen 
Rickerts namentlich über die Wirkungen der neuen 
Zölle auf die Arbeitslöhne. Neue Gründe habe 
Herr Rickert nicht vorgebracht gegen die neue Wirth⸗ 
ſchaftspolitik und die alten, ſchon jo oft widerleg⸗ 
ten, nochmals zu erörtern, wolle er verzichten. 
(Beifall.) 

Abg. Richter ⸗ Hagen beſtreitet, daß Wal- 
deck Schupzöllner geweſen, derſelbe habe nur einſt 
im Intereſſe ſeines Wahlkreiſes die Beibehaltung 
der Leinewandzölle empfohlen. Eine Antikornzoll⸗ 
Liga habe es in Deutſchland nie gegeben, ſonſt 
hätte er doch etwas davon wiſſen müſſen. Nicht 
das Mancheſterthum habe die heutigen Verlegen ⸗ 
heiten Englands verſchuldet, ſondern das engliſche 
Erbrecht, das die Theilbarkeit des Grundbeſitzes 
ausſchließe, welche Maßregel man jetzt auch auf 
Deutſchland ausdehnen wolle, ſel ſchuld an den 
engliſchen agrariſchen Mißſtänden. 

Darauf wird die General- Diskuſſton ge ; 
ſchloſſen. 

Hierauf wird um 4 Uhr die Sitzung auf 
Abends 8 Uhr vertagt. 


Ausland. 

Paris, 10. Juni. Gambetta und ſeine 
Freunde haben der politiſchen Welt heute die erſte 
Ueberraſchung bereitet, indem die dem Palais 
Bourbon naheſtehenden Blätter, im Gegenſatze zu 
den früher verbreiteten Demiſſtonsnachrichten, heute 
plötzlich erklärten, den Herren Conſtans, Cazot und 


Redartion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. 
N Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Jeilung 


einzureichen. 
Entſchluſſes iſt nicht weniger überraſchend als das 
Faktum ſelbſt. Sie lautet wie folgt: 
das Kabinet ſich gegenüber der Wahlreformfrage 
die ſtrengſte Neutralität auferlegt und dieſelbe auch 
bewahrt hat, kann die Entſcheidung des Senates 
keine Minifterkrife zur Folge haben, und diejeni⸗ 
gen Mitglieder des Kabinets, welche Anhänger der 
Liſtenwahl ſind, ſehen ſich um ſo weniger zum 
Rücktritt veranlaßt, als auch ihre Kollegen, melde 
Anhänger des gegenwärtigen Wahlſyſtems ſind, 
nicht demiſſioniren zu müſſen glaubten, als die 
Kammer das Liſtenſkrutinium votirte. 
naive Motivirung ließe ſich freilich erwidern, daß 
die Kammer durch ihr Votum die Frage noch nicht 
entſchieden hatte, daß dies aber wohl durch den 
geſtrigen Senatsbeſchluß geſchehen iſt. 


droht wurde, 


Sprechſtunden nur von 12 — | Hör 


Die Motivirung dieſes unerwarteten 


Nachdem 


Auf dieſe 


Aber auch 
abgeſehen von dieſer gewiß parlamentariſch be⸗ 
gründeten Einwendung kann man wohl mit Recht 
fragen, weshalb denn mit einer theillwetſen Mi⸗ 
niſterkriſe fo oft und in jo entſchiedener Weiſe ge- 
wenn man im Voraus entſchloſſen 
war, nicht zurückzutreten. Jene Drohungen warm 
alſo nichts weiter, als ein Schreckſchuß, darauf 
berechnet, die Senatoren einzuſchüchtern, ebenſo wie 
die Ankündigung, Gambetta werde ſeine Würde 
als Kammerpräſtdent ſofort niederlegen und ſich 
an die Spitze der Oppoſitlon ſtellen, wenn der 
Senat ſich dem Kammerbeſchluſſe nicht beugen 
würde. f 

Das eigentliche Motiv für das Verbleiben 
der drei gambettiſtiſchen Miniſter im Kabinet iſt 


offenbar dies, daß Gambetta vor Allem einige 
verläßliche Männer im Kabinet haben will, welche 
erwieſenermaßen bei Gelegenheit zu ſehr energi- 


ſchem Auftreten befähigt ſind. Beſonders wichtig 
muß es für ihn ſein, daß die Leitung der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen nicht aus den Händen Conſtans 
genommen werde. Handelt es ſich doch nicht blos 
um eine Revanche für die gejteige Niederlage, 
ſondern auch thatſächlich um die ganze Zukunft 
des Opportunismus und ſeines Chefs, deſſen 
etwas verblichener Nimbus dringend der Neuver- 
goldung bedarf. — Deshalb iſt die Miniſterkriſe 
vorläufig beſeitigt worden; es iſt aber durch- 
aus nicht ausgeſchloſſen, daß eine ſolche von 
den Umſtänden über Nacht herbeigeführt werden 
kann. 


Petersburg, 12. Juni. (B. T) Rußland 
felert heut fein Pfingſtfeſt, doch die Feſtſtimmung 
fehlt, wie es unter den obwaltenden Verhältniſſen 
auch nicht anders möglich iſt. Die deutſche „St. 
Petersburger Zeitung“ hat Recht, wenn fle jagt: 
Es find diesmal „ſchwarze Pfingſten“; wobin mir 
blicken, überall trifft der bekümmerte Blick Unſicher⸗ 
heit, Ungewißheit und finſtere geſpenſtiſche Schat⸗ 
ten, die aus der Vergangenhelt in die Zukunft 
ragen und auch die Zukunft in Dunkel hüllen. 
„Der Schlag vom 1. März iſt nicht in wenigen 
Monaten zu verwinden“ — ſo ſagt daſſelbe Blatt 
am Schluſſe feines Pfingſtartikels — „wohl aber 
hälten wir mittlerweile hoffen dürfen, wenigſtens 
die Fundamente der Brücke zu ſehen, auf der wir 
in beſſeren Tagen aus dem Sumpfe, in dem wit 
ſtecken, feſten Boden gewinnen könnten. Aber auch 
dieſe Hoffnung iſt bis jezt zu Waſſer geworden. 
Wir ſehen noch keinen Weg zu einer beſſeren Zu⸗ 
kunft vor uns liegen. Kein Lichtſtrahl fällt leben⸗ 
weckend in das Dunkel unſerer Tage. Gräßlicher 
Unverſtand wüthet gegen die jüdiſchen Mitbürger, 
um an ihnen die Folgen der eigenen wirthſchaft⸗ 
lichen Verkommenheit zu rächen, und dieſer Unver⸗ 
ſtand kann nur mit Gewalt in Zaum gehalten 
werden. Noth, Hunger, Aufregungen, aberwitzige He⸗ 
rüchte, die im Innern graſſtren, beweiſen die falſchen 
Grundlagen unſerer bäuerlichen Verhältuiſſe. Der 
Kampf mit dem Nihilismus in ſeiner ſtaats gefährlich 
Form muß in alter Erbitterung immer weiter fo. 
geführt werden und zeigt damit, daß der Hydra die 
abgeſchlagenen () Köpfe wleder wachſen. Des 
Uebel wird bekanntlich dadurch nicht beſſer, daß s 
verſchleiert wird, trotzdem ſchweigt die Preſſe über 
manche Frage von brennendſtem Tagesintertſſe und 
grundlegender Bedeutung und ſie weiß am beſten 
warum. Ob das der richtige Weg zu jener Be⸗ 
ruhigung der Gemüther iſt, der wir vor Allem 
bedürfen, um die ſtelige und regelmäßige Tages⸗ 
arbeit aufzunehmen, die allein zum Guten führen 
kann? Wir bezweifeln es.“ 

So ſpricht ein Blatt, welches als vorſichtig 


Farre fiele es nicht im Traum ein, ihre Entlaſſung bekannt und jeder ſenſationellen Uebertreibung ab⸗ 
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geneigt iſt. „Unſere feſte Ueberzeugung“, 
dann daſſelbe Blatt weiter, „geht dahin, daß die 
nächſte große, in religtöſer wie politiſcher Hinſicht 
befreiende rettende That, deren Rußland bedarf, die 
Emanzipation der Gewiſſen, Verleihung der Ge⸗ 
wiſſensfreiheit iſt“ u. ſ. w. 


Provinzielles. 

Stettin, 14. Juni. Nachdem ſeit langer 
Zeit der ſtädtiſche Grundbeſitz ſich in 
nur zu berechtigten Klagen über die Entwerthung 
der Häuſer und die gleichzeitige Steigerung der 
ſtaatlichen und namentlich der kommunalen Ab⸗ 
gaben und Laſten ergehen mußte, ſcheint uns 
augenblicklich ein Wendepunkt eingetreten, von dem 
aus bei einiger Thätigkeit und Selbſthülfe der 
Befiger ſich wohl eine Wendung zum Beſſeren her⸗ 
beiführen ließe. Einmal nämlich kann der jetzige 
bohe Stand aller Papiere auf die Dauer auch 
nicht ohne Einfluß auf den Werth der Grundſtücke 
bleiben. Es iſt nur natürlich, wenn der Werth 
der letzteren, die ja eine der immerhin doch noch 
ſicherſten Kapitalanlagen bilden, ebenfalls ſteigt und 
zwar bedeutend ſteigt. Wir dürfen daher bei den 
bevorſtehenden Verkäufen wohl einer bedeutenden 
Anziehung der Werthe entgegen ſehen. 

Noch bedeutender aber für die Hausbeſitzer 
erſcheint uns das allgemeine Herunter- 
gehen des Zins fußes. Es iſt ja eine 
bekannte Thatſache, daß während früher Staats- 
papiere 5 und ſpäter 4½ pCt. trugen, heute be- 
reits vierprozenlige über Pari ſtehen; daß unſere 
ſtädtiſchen Behörden den Zinsfuß der Stadtobli⸗ 
gatienen von 4½ auf 4 pCt. heruntergeſetzt haben; 
daß ferner die verſchiedenen Landſchaften, wie z. 
B. auch die pommerſche, die 4½ prozentigen Pfand⸗ 
briefe in Aprozentige konvertirt haben und auch die 
Aprozentigen Pfandbriefe jet über Pari bezahlt 
werden. Demgegenüber beträgt der Zinsfuß we⸗ 
nigſtens in Stettin für die nicht minder ſicheren 
erſtſtelligen und pupillariſchen Hypstheken immer 
meiſt noch fünf pCt. Es giebt freilich auch bei 
uns eine Anzahl Beſitzer, welche ſchon ſeit längerer 
Zeit in der glücklichen Lage waren, für ihre erſten 
Hypotheken weniger, theilweiſe ſelbſt nur 3 bis 31½ 
pet. zu zahlen. Aber dieſe bildeten doch bisher 
nur vereinzelte Ausnahmen. Ebenſo haben ja 
eine weitere Anzahl der thatkräftigeren Hausbeſitzer 
auch bereits die jetzige Gelegenheit benutzt, dem 
Heruntergehen des Zinsfußes entſprechend, nun 
auch die bisherige Verzinſung ihrer erſten Hypo⸗ 
theken herunter zu ſetzen, und man kann nicht 
verkennen, daß ſowohl unſere ſtädtiſchen Behörden 
wie auch einzelne größere Geldinſtitute, den ver- 
änderten Verhältniſſen Rechnung tragend, gerne in 
tine Verzinſung mit 4½ pCt. gewilligt haben. 


Troß alledem möchte indeſſen ein Zinsfuß von 5 


„Ct. auch für erſte und pupillariſch ſichere Hypo⸗ 
theken doch noch bei der Mehrzahl der Beſitzer dle 
Regel ſein. Viele laſſen es aus Bequemlichkeit 
gern beim Alten, andere ſcheuen die übrigens nicht 
bedeutenden Umſchrelbekoſten, noch andere fürchten 
eine Kündigung u. |. w. 

Uns will es indeſſen ſcheinen, als ob alle 
dieſe Gründe nicht ſtichhaltig und nicht ausſchlag⸗ 
gebend wären. Faſſen wir einmal den wichtigſten 
jener Einwände, die Gefahr einer eventuellen Kün⸗ 
digung, ins Auge. Da iſt nun doch gleich zuerſt 
zu ſagen, daß nach erſtſtelligen und pupillariſch 
ſicheren Hypotheken zu fünf Prozent augenblick⸗ 
lich eine ſolche Nachfrage iſt, daß von einem Ri⸗ 
flo, das Geld werde auch zu dem alten Zins fußt 
nicht wieder beſchafft werden können, überhaupt 
kaum eine Rede fein kann, und der Beſitzer alſo 
im ungünſtigſten Falle nur die Koſten für eine 
Umſchreibung zu zahlen haben würde. Aber auch 
ſelbſt dies und überhaupt das letzte Atom von 
Gefahr würde wegfallen, wenn der Beſißer nicht 
als Einzelner, ſondern als ein Mitglied einer 
Gemeinſchaft von Hausbeflgern einen ſolchen 
Schritt vornimmt. Denn ſelbſt zugeſtanden, daß 
eine eventuelle Kündigung dem einzelnen Haus- 
beſitzer wenigſtens Unbeguemlichkeiten machen könnte, 
fo würde doch eine Gemeinſchaft von Hausbeſitzern 


ohne Schwierigkeiten mit einem größeren Bank- 


baufe einen für jedes ihrer Mitglieder bindenden 


und gleichlautenden Kontrakt ſchließen können, nach 


welchem gegen eine beſtimmte Brovifion nöthigenfalls 


das betreffende Bankhaus gegen Unterlegung der 
Pypoethek vorläufig das Kapital vorſtreckt. Mit einem 
Worte, eine ſolche Gemeinſchaft von Haus beſitzern 


würde ganz in ähnlicher Weiſe wie etwa die Land⸗ 
ſchaft ihre Mitglieder bei einer ſolchen Konverti⸗ 
rung der erſtſtelligen und pupillariſch ſicheren Hy⸗ 


potheken zu ſichern im Stande ſein. 


Gerade weil unſere Hausbeſitzer, und zwar 
mit Recht, ſeit jo langer Zeit ihre Ueberbürdung 
mit Laſten und Abgaben betonen und weil viele 
von ihnen in der vergangenen Zeit durch das Her- 
untergehen und den Ausfall der Miethen in der 
That ſtark gelitten, ſollten fie ſich die jetzige Ge⸗ 
legenheit, den Zinsſat eines Theils ihrer Hypo; 
theken herunterzuſetzen, um ſo weniger entgehen 
laſſen. Laſſen fie auch dieſe Gelegenheit unbenußt 
verſtreichen, ſo dürfen ſie ſich eben nicht wundern, 
wenn ſie in Zukunft nur ſich ſelber ihre ge⸗ 
drückte Lage zuzuſchreiben haben werden. Jeder 
von ihnen möge nicht vergeſſen, daß es ſich um 
eine immerhin nicht unweſentliche Erſparniß han⸗ 
delt. Freilich könnte auch eine ſolche Gemeinſchaft 
von Hausbeſitzern nur abſolut ſichere, alſo erſtſtel⸗ 
lige und pupillariſch ſichere (d. h. bis zur erſten 
Hälfte der gerichtlichen Taxe gehende) Hypotheken 
konvertiren, für weitergehende oder nicht völlig 
ſichere Hypotheken kann auch fie keinerlei Erleichte⸗ 
rung ſchaffen. Es käme daher zunächſt wohl bar- 
auf an, vor Allem einen Ueberblick zu ſchaffen, 
wie viel Hausbeſitzer ih zu einer ſolchen Gemein- 


— 


jo ſagt] ſchaft und zu einem mit einem größeren Bank⸗ 


hauſe gemeinſam abzuſchließenden Vertrage behufs 
Konvertirung der erſtſtelligen und pupillariſch ſiche⸗ 
ren Hypotheken etwa zuſammenfinden und wie hoch 
ſich die Summe der in Frage kommenden Hypo- 
theken ungefähr belaufen würde. An den geeig- 
neten Organen, die Sache definitiv in die Hand 
zu nehmen, möchte es nicht fehlen, ſei es, daß der 
Vorſtand des hieſigen Haus beſitzer⸗Vereins oder ein 
beſonderes, zu dieſem Zwecke von den Intereſſenten 
gewähltes Komitee damit beauftragt würde. 


— Dem pommerſchen Küraſſter-Regiment (Kö 

nigin) Nr. 2 iſt eine ganz beſonders ehrende Aus- 
zeichnung dadurch zu Theil geworden, daß Se. 
Majeſtat der Kaiſer dem Offizier-Kaſſno fein Bruft- 
bild, in der Uniform des ſchleſiſchen Leib⸗Küraſ⸗ 
ſter⸗Regiments gemalt, zum Geſchenk gemacht hat. 
Das Portrait in prachtvollem Goldrahmen, Lor- 
beereinfaſſung mit der Könkgskrone geſchmückt, iſt 
am Sonnabend in Paſewalk eingetroffen und im 
großen Saale des Offizier⸗Kaſinos inmitten der 
bisherigen Chefs des Regiments, der Kaiſerin 
Auguſta und der hochſeligen Königinnen Eliſabeth 
und Luiſe, der Mutter des Kaiſers, plazirt. Ueber 
die Veranlaſſung zu dieſem Geſchenk des Kaiſers 
wird dem „Paſewalker Anzeiger“ mitgetheilt, daß 
Se. Majeſtät, als er im Herbſt des Jahres 1879 
gelegentlich des Kaiſermanövers in Stettin war, 
dem Rittmeiſter Herrn von der Reeck gegenüber, 
der als Adjutant beim Kronprinzen kommandirt 
war und bei dem er ſich bei der Galatafel nach 
dem Paſewalker Offizter⸗Kaſino erkundigt hatte, die 
Zuſage gemacht habe, dem Kaſino ſein Portrait 
zu ſchenken, und Se. Majeftät hat fein Verſprechen 
nicht vergeſſen. 
Am Sonntag, den 12. Juni, fand im 
Magiſtratsſaal des neuen Rathhauſes die Verthei⸗ 
lung von Prämien an diejenigen Schüler der hie⸗ 
ſigen Fortbildungsſchulen ſtatt, die ſich durch Fleiß 
und regelmäßigen Beſuch des Unterrichts im ver- 
floſſenen Winterſemeſter beſonders ausgezeichnet ha- 
ben. In Abweſenheit des Herrn Stadt-Schulraths 
Balſam, dem Vorſitzenden der Kommiſſton für die 
genannten Anſtalten, richtete der Herr Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher Dr. Wolff Worte der Aner⸗ 
kennung und der Aufmunterung an die jungen 
Leute. Redner wies ſie darauf hin, daß nur durch 
intellektuelle Hebung des Handwerkerſtandes letzterer 
in materieller Beziehung gehoben werden könne. 
Die Bahn zu ſolcher Hebung ſei von dieſen jun⸗ 
gen Leuten mit Erfolg betreten worden. Bei 
rüſtigem Vorwärtsſtreben auf dieſer Bahn würden 
fie die Früchte davon ſicher ernten und ihren 
Standesgenoſſen ein aufmunterndes Beiſpiel zur 
Nacheiferung geben. — Hierauf wurden die Prä- 
mien, welche in werthvollen Fachſchriften und 
Zeichenutenſilien beſtanden, den jungen Leuten von 
den Dirigenten der einzelnen Schulen eingehän- 
digt: Prämiirt wurden: 1) Alex. Schindler, 
Kunſttiſchler, 2) Guſtav Borchert, Schildermaler, 
3) Guſtav Thom, desgl., 4) Rob. Schult, Tiſchler, 
5) Franz Meyer, desgl., 6) Guſtav Zemke, Schrift 
ſezer, 7) Sigismund Engelhardt, Schildermaler, 
8) Karl Götſch, Schuhmacher, 9) Ludwig Goll 
berg, Steinmetz, 10) Guſtav Zander, Tiſchler, 11) 
Eduard Wildbrett, Tiſchler, 12) Max Althaber, 
Maler, 13) Emil Brettſchneider, Reepſchläger, 14) 
Karl Rau, Zimmergeſelle, 15) Otto Hinze, Tiſch⸗ 
lergeſelle. Sichtlich erfreut nahmen die jungen 
Leute unter Dankesworten die Zeichen der Aner- 
kennung entgegen. 

— Herr Civilingenieur J. Spo h n hierſelbſt 
hat das von ihm nachgeſuchte Patent für eine 
Vorrichtung zum Verbinden und Spannen von 
Treibriemen jetzt erhalten; ferner ſind Patente an⸗ 
gemeldet: von F. Lankoff in Lauenburg für 
eine transportable Kachel-Kochmaſchine und Kachel⸗ 
ofen; von G. Philipsthal in Stolp für 
einen verſtellbaren Doppelſägehalter für Horizontal- 
gatter; von Heinr. Brockſſch und Rich Kay⸗ 
ſer in Alt⸗Damm für eine Kartoffellegemaſchine 
und von Jul. Liebing in Arnswalde für Neue- 
rungen an mehrſchaarigen Pflügen. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 14. 
Juni. Anklage wider die Arbeiter Guſtav Adolf 
Borchardt (23 Jahre alt) und Hermann Fr. 
Eduard Bunge (19 Jahre alt) von hier wegen 
Raubes und räuberiſcher Erpreſſung. (Vertreter der 
königlichen Staatsanwaltſchaft: Herr Staatsanwalt 
Flen k. Vertheidiger: Herren Rechtsanwalt Freude 
und Referendar Hürſchfeld.) 

Die Anklage betraf den bekannten frechen 
Einbruchsdiebſtahl bei der Predigerwittwe Petri 
hierſelbſt, Zabelsdorferſtraße. Der Thatbeſtand iſt 
nach dem eigenen Geſtändniß der Angeklagten der 
folgende: Am 10. Februar d. Js. kamen die An- 
geklagten von einem Maskenball und begaben ſich 
in das Haus der P., ſie ſchlugen ein Fenſter ein, 
durch welches Borchardt einſtieg und dann von 
innen die Hausthüre öffnete und den Bunge ein- 
ließ. Sie traten darauf in das Zimmer, in wel- 
chem die bereits ſeit 5 Jahren gelähmte Frau P. 
im Bette lag. Borchardt forderte von derſelben 
Geld und als ihm erwidert wurde, daß kein Geld 
im Haufe ſei, ſchlug Borchardt mit Fäuſten auf 
die alte Frau ein und verlangte ſodann die Her- 
ausgabe der Schlüſſel zu den Behältern, die ihm 
auch verabfolgt wurden. Bunge zündete inzwiſchen 
eine Lampe an und Beide durchſuchten dann die 
Schränke ꝛc., ohne jedoch Geld oder Werthſachen 
zu finden. Borchardt riß hierauf die alte Frau 
aus dem Bette, ſetzte fie in der Mitte des Zim⸗ 
mers auf einen Stuhl und durchſuchte das Bett, 
worin er auch ein Portemonnaie mit clica 15 
Mark Inhalt und eine Schachtel mit Goldſachen 
im Werthe von 200 Mark vorfand. Auf die 
Bitten der alten Frau wurde dieſelbe ſodaun in's 
Bett zurückgelegt; Borchardt verlangte ſtürmiſch 
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noch 50 Thlr. und als Frau P. erklärte, kein 
Geld mehr zu beflgen, griff Borchardt nach einem 
Meſſer, hielt ihr daſſelbe an die Kehle und drohte 
ihr den Hals abzuſchneiden, wenn fie kein Geld 
herausgebe. Auf das Zureden von Bunge ließ 
jedoch Borchardt von weiteren Mißhandlungen ab 
und entfernten ſich, nachdem ſich Beide in den 
Raub getheilt hatten. Schon am nächſten Mor- 
gen gelang es jedoch den Bemühungen der Polizei, 
die beiden Verbrecher noch im Beſitz der geſtohlenen 
Gegenſtände zu ermitteln. Bei der heutigen Be⸗ 
welsaufnahme wurde das Geſtändniß der Ange⸗ 
klagten im Ganzen beſtätigt. Bei Schluß des 
Blattes war die Verhandlung noch nicht beendet. 

— In der Zeit vom 5. bis 11. Juni 
ſind hierſelbſt 30 männliche, 24 weibliche, in 
Summa 54 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 32 Kinder unter 5 und 7 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 

— Geſtern beging der Bredower Schützen⸗ 
verein ſein diesjähriges Scheibenſchießen und er⸗ 
rang dabei der Pächter der Bredower Brauerei, 
Herr Bergemann, die Königswürde. Dieſelbe 
iſt ihm ſeit einigen Jahren bereits zum dritten 
Male zugefallen. 

— Die nächſte plattdeutſche Recitation des 
Herrn Bachmann findet nicht, wie irrthümlich 
gemeldet, am Donnerſtag, ſondern erſt am nächſten 
Sonnabend im Succow'ſchen Saale ſtatt. 

— Ein Herr, welcher ſich geſtern Nachmittag 
bei einem Fiſchmarkt 7, II. wohn haften Kaufmann 
zum Beſuch befand, zündete ſich eine Cigarre an 
und warf das Streichholz fort; durch daſſelbe wurde 
die Gardine in Brand geſetzt und bei der Löſchung 
des Feuers verbrannte ſich der Herr Geſicht und 
Bart nicht unerheblich. 

— Aus einer Parterre-Wohnung Wollweber⸗ 
ſtraße 17 wurden geſtern 2 Kopfkiſſen im Werthe 
von 15 M. geſtohlen. 

— Der hieſigen Kriminalpolizei wurde geſtern 
die Anzeige gemacht, daß am 10. d. Mts. Nach⸗ 
mittags zwiſchen 4—5 Uhr der Eigenthümerin 
Naß, Blumenſtraße 23, eine goldene Ankreuhr mit 
langer goldener Kette geſtohlen worden iſt, wäh⸗ 
rend ſich Frau N. auf kurze Zeit aus ihrer Woh⸗ 
nung entfernt hatte. Die Beſtohlene hat eine Be- 
lohnung von 30 M. für Herbeiſchaffung der Uhr 
ausgeſetzt. 

— Das Anbieten eines Geſchenkes an den 
Angehörigen eines Beamten, um den Leßteren zu 
einer die Amtspflicht verletzenden Handlung zu be⸗ 
ſtimmen, iſt nach einem Urtheil des Reichsge⸗ 
richts, III. Strafſ., vom 30. März d. J., als 
aktive Beſtechung zu beſtrafen. 


Runft und Literatur. 

Levin Schücktng, der beliebte Novelliſt, 
welcher gegenwärtig in Rem lebt, hat der Ver⸗ 
lagshandlung von Albert Goldſchmidt in Berlin 
unter dem Titel: „Wunderliche Menſchen“ eine 
Novellen⸗Sammlung übergeben, die wohl prädeſti⸗ 
nirt iſt, ein großes Aufſehen zu machen. Die ganz 
eigenartigen Erzählungen: Ein Gründer. — Ein 
Kulturkämpfer. — Ein ehrlicher Mann — ſind 
packende Illuſtrationen zu Tageskonflikten und ſo⸗ 
alen Reminiscenzen und werden ſowohl durch ihren 
Freimuth, als durch taktvolle, echt künſtleriſche Be⸗ 
handlung wirken. 2 

Amtlicher Bericht über die internationale 
Fiſchereiausſtellung zu Berlin, 1880. Berlin, 
Paul Parey. Der amtliche Bericht über die 
Fiſcherei-Ausſtellung iſt ein Werk von hoher Be⸗ 
deutung und von wiſſenſchaftlichem Werthe. Die 
neueſten Erfindungen auf dem Geblete der Fiſcherel 
ſind dargeſtellt und durch treffliche Abbildungen 
anſchaulich gemacht. Der Bericht wird voraus⸗ 
ſichtlich in weiten Kreiſen ſegensreich wirken und 
zu neuen Unternehmungen anregen. Das erſte 
Heft behandelt die Fiſchzucht, das zweite die See⸗ 
ſiſcherei. Wir wünſchen dem Berichte die meitefte 
Verbreitung und die praktiſche Verwerthung der 
Ergebniſſe, welche der verdlenſtvollen Arbeit ge⸗ 
bührt. 1121 


Vermiſchtes. 
— (Unterbrochene Andacht.) In einer klei⸗ 
nen Baptiſtenkirche in einem Minenbezirk Colorados 
zog ein Andächtiger, der in der benachbarten Red⸗ 
Gulch-Mine arbeitete, ein Zwanzigdollars-Goldſtück 
aus der Taſche, als der Aelteſte die Runde mit 
dem gefüllten Teller machte. „Was iſt Eure Taxe, 
Bruder?“ „Jeder giebt nach Belieben." „Gut, 
ich gebe einen Dollar und nehme mir neunzehn 
zurück.“ Er hatte das Goldſtück auf den Teller 
gelegt und begann das Kleingeld dafür zu annek⸗ 
tiren. „Halt, hier wird nicht gewechſelt! Was 
auf dem Teller liegt, gehört der Kirche.“ „Hol' 
Euch der Teufel!“ rief der Miner und ſprang dem 
Aelteſten an die Kehle. Im nächſten Augenblick 
blitzten ein Dutzend Bowiemeſſer und die fromme 
Verſammlung drohte über einander herzufallen. 
„Halt!“ donnerte plötzlich die Stimme des Geiſt⸗ 
lichen von der Kanzel, und der Lauf des Revol- 
vers, den er unter der Kutte hervorgezogen, rich- 
tete ſich auf die Gemeinde. „Die Brüder wollen 
ſich ſetzen und ihre Meſſer einſtecken, wenn ihnen 
nicht nach einer blauen Bohne gelüſtet. Unſer 
Freund von Red⸗Gulch lüßt den Bruder Aelteſten 
los und rührt keinen Penny auf dieſem Teller an, 
ſonſt fährt er binnen drei Sekunden ohne Verge⸗ 
bung ſeiner Sünden in die ewige Verdammniß!“ 
Flugs nahm Alles feine Sitze ein, der fi hinter 
den Ohren kratzende Goldſucher keineswegs als der 
Letzte, und der Aelteſte brachte den gefüllten Teller, 
einſchließlich des Goldſtückes, in der Sakriſtet in 
Sicherheit. Die Andacht nahm ihren ungeſtörten 
Fortgang. 
— (Das Teſtament einer Kaiſezin.) 


* 


Wie wurde. 


bekannt, iſt am vergangenen 8. April eine der 
beiden Kaiſerinnen-Regentinnen von China geſtor⸗ 
ben. Nach der „Pekinger Zeitung“ lautete das 
Teſtament der Verſtorbenen folgendermaßen: „Ich 
bin fünfundvierzig Jahre alt, von denen ich zwan⸗ 
zig Jahre Mutter des Reiches war. Ich habe an 
allen Freuden des Reiches theilgenommen und 
zahlreiche Titel wurden mir verliehen. Mein ein- 
ziger Gedanke iſt nun der Katfer, dem der Tod 
eines nahen Anverwandten gewiß großen Kummer 
machen wird. Die Perſen des Katfers iſt jedoch 
mit dem Reiche verbunden und muß derſelbe da⸗ 
her jeden Kummer beiſeite laſſen, auf die Staats- 
geſchäfte ſehen und die noch lebende Kaiserin 
tröſten. Auch die Zivil- und Militärbehörden 
müſſen ihre Pflichten erfüllen. Dies wird meinen 
Geiſt und auch die noch lebende Kaiſerin freuen. 
Der Katjer möge für mich nur zwölf Tage trauern, 
dagegen gehörig die Opfer darbringen und alle 
Zeremonien erfüllen. Da ich ſtets ſparſam war 
und der Toilette wenig Beachtung ſchenkte, jo 
möge auch meine Leiche, ohne jedoch die darauf 
bezüglichen Vorſchriften zu verletzen, in wenlge 
und auch nur einfache Kleider gehüllt werben. 
Dies wird mit meinen früheren Gewohnheiten 
übereinftimmen. Aus dieſer Urſache erlaſſe ich 
folgende Inſtruktionen, die auch gehörig beachtet 
werden ſollen.“ N 

— Gerth einer geregelten Sprache.) Zwei 
junge Pariſer verlaſſen ein Kaffeehaus, wo fie 
Streit gehabt. Der Erſte: „Weißt Du, Arthur, 
daß Ademar Dir ein ziemlich ſtarkes Schimpfwort 
gejagt: hat?“ Arthur, verächtlich: Was kann mir 
dieſes Wort thun? Es ſteht gar nicht im Wör⸗ 
terbuche der Akademie. Der Erſte: „Nun? Was 
beweiſt das?“ Arthur: Daß ich nicht verpflichtet 
bin, es überhaupt zu verſtehen. 

— Samuel Abramſon, Profeſſor der Aſtro⸗ 
nomie in Boſton, hat die untrügliche Berechnung 
aufteſtellt, daß Ende Oktober die Welt untergehen 
wird. Um die ſchauerliche Mitternachtsſtunde ſollen 
Jupiter, Saturn und die Erde an einander gera⸗ 
then, letztere den gefährlichen Platz in der Mitte 
einnehmen und nach einem leichten Taumeln in 
Scherben gehen. 


Handelsbericht. 

London 11. Juni. Wochenbericht über den 
Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 
South Eaftern Wharf, Southwark 8. E.) 

Das Geſchäft in deutſcher Waare geht jetzt 
zu Ende und ſchließt der Markt, wie er im Herbſt 
begonnen, in flauer Tendenz. Die noch lagernde 
und in der letzten Zeit angekommene Waare iſt 
äußerſt ſchwierig und nur in kleinen Quanten zu 
verkaufen und find die Forderungen dafür 205 per 
Ton niedriger, als die in meinem letzten Berichte 
notirten Preiſe. 

Es erzielten: Beſte Waare 65 — 808, 
für geringere 50 — 608. 

Alles per Ton inkl. Sad ad Wharf. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 93 1 ai 


ſichten erfolgte Enthebung des Feldmarjcall-eute- 
nantes Frhrn. v. Schönfeld als Chef des General⸗ 
ſtabes unter dem Ausdrucke der Anerkennung für 
vorzügliche Dienſte und unter dem Vorbehalte der 


Wiederverwendung; ferner die Ernennung des Ge. 


neralad Iut anten Feldmarſchall ⸗Lieutenants Baron 


v. Beck zum Generalſtabschef, ſowie des General- 
major Popp zum Vorſtande der Milttärkanzlet des 
Katſers. 

Hofrath Profeſſor Skoda if heute Mittag 
11/4 Uhr verſchleden. 

Bern, 13. Junl. Das Verbot der Abhal⸗ 
tung des Soztallſtenkongreſſes in Zürich durch die 
Züricher Regierung iſt, wie verlautet, mit 5 gegen 
2 Stimmen erfolgt. 

Paris, 13. Jun. Bier Gruppen der 
Linken beſchloſſen nahezu einstimmig, den An⸗ 
trag auf vorzeitigen Schluß der Seſſton abzuleh⸗ 
nen und die fofertige Berathung des gets zu 
verlangen. na,” 

aris, 13. Juni. Die Deputirtenkammer 
jepte die Berathung des Budgets auf nächsten 
Donnerſtag fh. y 


Der lebenslängliche Senator Roger du Nord 1 | 


iſt geſtorben. 
Die „Agence Havas“ 


Ankunft eines neuen Gouverneurs in Tripolis mit 
1600 Mann meldet und von einer lebhaften Tha⸗ 
tigkeit der Militärbehörden in Tripolis berichtet. 
Sodann heißt es in dem Briefe, die Pfotte je 


zwar Herrin von Tripolis, fie würde indeſſen hre 


Rechte überſchreiten, wenn fle unter dem Vorwande, 
das durch Nichts bedrohte Land zn vertheldigen, 


einen Fanatlemus hervorrlefe, der für das beuach⸗ 


barte Tunis und Algier gefährlich werden könnte. 


Frankreich ſel jept für die Aufrechterhaltung der : 


Ruhe in Tunis verantwortlich. 


Rom, 13. Juni. Eine Meldung aus Aden 


1 
vom 12. d. Mis. beſtätigt die Ermordung des 
in der 


Unteroffizlers Giullettt! ſammt Eskorte 
Nähe des egyptiſchen Stapelplatzes Batlur, auf 


einer Expedition zur Erforſchung des Laufes des 


Qualiaa - Fluſſes. Die italleniſche Regierung 

wandte ſich telegraphiſch nach Kaire wegen ſtrenger 

Unterſuchung und Beſtrafung der Schuldigen. 
Petersburg, 13. Juni. 


Unmittelbar nach ſeiner Ankunft begab ſich der 


Fürſt nach der Feſtungskathedrale, um dort der 


Seelenmeſſe am Grabe des verſtorbenen Statfen 
beizuwohnen. 


Winterpalate zurück, wo das Diner eingene 
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Das „Armee-⸗Verort⸗ 

nungsblatt“ veröffentlicht die aus Geſundheitsrück⸗ 
1 

0 


* 
veroffentlicht ein * 0 
aus Tunis zugegangenes Schreiben, welches bie 1 
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Surſt Milan on 
Serbien iſt heute Abend 6 Uhr hier 1 1 


Hierauf kehrte Fürſt Milan nach d * 2 


1 


il 


\ 


1 


199 — 205, 


Um Reichthum und Siebe. 


Nomen aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 


von 

Hermine Frauckenſtein. 
31) — 
„Der Marquis iſt hoffentlich nicht krank?“ 

Er hat noch immer Mahnungen von der Gicht 
und muß ſich ſehr ruhig verhalten. Er hat mich 
wiederholt aufgefordert, zu kommen; und geſtern 
Abend erhielt ich eine Depeſche mit dem Auftrage, 
unverzüglich nach St. Leonards zu kommen. 
Vielleicht beabſichtigt er, ſein Teſtament zu meinen 
Gunſten zu machen. Ich habe Gründe, es zu er- 

en.“ 

„Und dieſe Erwartung macht Sie ſehr glücklich 
ausjeben. Aber was brauchen Sie bei all' Ihrem 
Reichthum noch andere Schätze? Es iſt richtig, 
daß der Menſch nie genug hat. Aber ich bin 
nicht ſo glücklich; mich wird nie Jemand zu ſich 
berufen, weil er ein Teſtament zu meinen Gunſten 
machen will.“ 


„Es iſt viel beſſer, glücklich geboren zu werden, Rücken nach Zorlig ging, Rechenſchaft ablegen,“ zu finden,“ ſagte Pulford triumphirend. 
„Ich will in London war- beſeitigt, Edith. 
Dann will ich ihn ſchen, Glenham und der ganzen Welt, fie zu finden. 


als reich,“ ſagte Lady Trevor lächelnd. „Ich 
zähle zu den Glücklichen, Mr. Crafton.“ 

„Es iſt wirklich jo. Das rieſige Vermögen, 
das Sie durch den Tod Ihrer kleinen Stleſſchwe⸗ 


ler von deren Mutter erbten, beweiſt das, erwi⸗ 


derte Crafton. „Aber ich kam nicht, um über 
Ibre glänzenden Ausſichten, ſondern um von mei- 
nen Angelegenheiten zu ſprechen.“ 

„Nun, haben Sie Miß Roſſe Ihre Liebe ge- 


fanden und find Sie angenommen worden? Iſt's 


das? Und Sie wünſchen jetzt, daß ich Miß Roſſe 


freigebe von ihrem Engagement bei mir?“ fragte 


die Wittwe mit anſcheinend freundlichem Inter⸗ 
eſſe. „Sie können auf meine Bereitwilligkeit 
zählen.“ 

„Ich habe keine ſolche Mittheilungen zu machen, 
Lady Trevor, Miß Roſſe iſt nicht nach Greycourt 
gekommen!“ e 

„Sie tft nicht nach Grepcourt gekommen?“ 

„Nein. 


gends eine Spur von ihr finden. Ich babe ihre 


ſagte Crafton düſter. 
ben. bis er ankommt. 
: 


den Kutſcher, wit dem ſie hierher gefahren iſt, unglaubwürdig zu fein, obgleich ſie keinerlei Be- Eltern ausfindig zu machen und fie dazu zu be- 


aber ich kann keine Spur von dem Geheimniſſe 
ergründen.“ 

„Das iſt höchſt ſonderbar.“ 

„Ich kam wieder zu Ihnen, weil ich hoffte, 
daß Sie ſeit meinem letzten Beſuche vielleicht von 
Miß Roſſe gehört haben.“ a 

„Aber ich babe nichts von ihr gehört. 
vermuthete ſie in Greycourt. Es muß 
geſchehen jein. 


ihr etwas 


gründung hatte. k 


Er verſprach, darüber nachzudenken und verab-! 


ſchiedete ſich. 

Auf der großen Stiege kam ihm Mr. Pulford 
entgegen. Er war zwar friſch angekleidet, ſah 
aber wie von einer Reiſe ermüdet aus. Er war 
heit zurückgekehrt, wo 


er dieſe Zeit mgebract 


Hat fle vielleicht die Richtung ver- hatte, war ein Geheimniß zwiſchen ihm und Lady 


fehlt und ſich in eine andere Stadt verirrt! Oder] Trevor. 


iſt ſie vielleicht, einem plötzlichen Impulſe folgend, 
nach Zorlitz zurückgegangen?“ 

„Das iſt mir gar nicht eingefallen.“ 

„Es iſt immerhin möglich. 


Crafton wußte nichts von ſeiner kürzlichen Ab⸗ 


1 Einwilligung dazu zweifelte. 
! 


wegen, daß er die junge Dame rechtmäßig adop⸗ 
tiren dürfe, indem der Marquis durchaus nicht an 


Er ſagte dem Advokaten, daß Lady Trevor 
ihm im Verlaufe der nächſten Woche die Adreſſe 
der jungen Dame mittheilen wolle und daß er 


Ich] ſoeben von einer zwei Wochen langen Abweſen- ſie dem Rechtsanwalte dann übermitteln werde. 


Noch an demſelben Abende nach der Unterredung 
ftellten ſich bei dem Marquis Symptome eines 
Gichtanfalles ein. 

Ein Arzt wurde gerufen und dieſer rieth dem 


weſenheit und fragte ihn daher über den Gegen- Marquis, ſofort nach feinem Landſitz abzureiſen 
ſtand, der ihn zumeiſt beſchäftigte; aber Mr. Pul- und ſich dort vollkommen ruhig und von jeder 


wird in einigen Tagen zurückerwartet und er kommt] deſſen, was er bereits gehört hatte. 


dann nach St. Leonards. Ich glaube, wenn er 
das Mädchen gefunden hat — nein, daß fie! 
Clarice Roſſe iſt und ich die Wahrheit gar nicht 
ahnte! 
ſein. 


Wenn Sie heute Abend nach Zorlitz ab- 


reifen, werden Sie den Grafen in Paris finden.“ rief fie aus. 


Crafton ging weiter die Stiege hinab, und 
Pulford begab ſich in den Salon hinauf. 
Lady Trevor ſprang auf und eilte ihm ent- 


wird fie bei ihm und ihrer Mutter gegen. 


„Ich freue mich, Sie wieder hier zu ſehen,“ 
„Sie begegneten Mr. Crafton auf 


„Ich will ihm gar nicht begegnen. Ich müßte der Stiege?“ 


ihm für meinen Verrath, daß ich hinter ſeinem 


„Ja. Es wird ihm ſchwer werden, Miß Roſſe 
„Sie iſt 


Ich trotze Crafton und Lord 


herausbringen, was er gehört hat und mich, ſo Und jetzt müſſen Sie unſern Hochzeitstag feſt⸗ 


gut es eben geht, entſchuldigen.“ 
„Der Graf iſt Ihnen zu anhänglich, um un⸗ 
verſöhn'ich zu bleiben, und Sie find viel zu ge- 


ſchickt, um die Sache nicht in einem ſolchen Lichte 
darzuſtellen, daß keinerlei Votwurf Ste treffen 
könnte,“ ſagte Lady Trevor. 


Crafton machte eine 


Thüre. 


Bewegung 


ſetzen. Wann ſoll er ſein?“ 


24. Kapitel. 
In St. Leonards. 
St. Leonards, in Suſſex gelegen, 


war eine 


nach der prachtvolle Beſitzung von enormer Ausdehnung. 


Das inmitten eines großartigen Parkes gelegene 


„Ich will fortfahren zu ſuchen, bis Glenham Herrenhaus hatte bereits viele Geſchlechter kommen 


kommt,“ rief er aus. 


„Ich lann nicht glauben, 


und gehen geſehen, aber ſein maſſiver Bau trotzte 


daß Miß Roſſe nach Deutſchland zurückgegangen der Zeit und es ſtand noch immer gar ſtattlich 


ſein ſoll, wo es ihr nicht wohl ging. 


chen wollen?“ 
„Sie hat vielleicht gehört, daß Lord Glenham 


kommt.“ 


Was 
könnte fie auch in dieſem entlegenen kleinen Dörf⸗ 


und imponirend da, ven ſeinen Fenftern aus nach 
allen Richtungen einen herrlichen Ausblick in die 
liebliche Landſchaft gewährend. Lord St. Leonards 
war bald nach ſeiner letzten von uns mitgetheilten 


dahin gegangen iſt. Man kann ja heutzutage Unterredung mit Lady Trevor auf feinen Land- 
Ste ift verſchwunden. Ich kann nir- keinen Schritt thun, der nicht in die Zeitungen ſitz zurückgekehrt. 


Er hatte damals, ſeinem aus⸗ 
geſprochenen Vorſatz entſprechend, ſeinen Rechts- 


Hauswirthin heute Morgen geſprochen und auch Dieſe Idee ſchien Crafton doch nicht jo ganz anwalt beſucht und ihn gebeten, Miß Roſſe's 


Berlin, 13. Juni 1881. 


7 Temp. + 11 


Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loo geld 
A A8, Meute 202213, weißer feiner 


Juni 218.5—218 


0 per 203 bez, pen Juni⸗Juni 196 bez., 
ver Juli⸗Auguſt 184,5— 184 bez, ber tember⸗ 
Dh 174,5--174 bez. 


Mals unverändert, per 1000 Klgr. loro 188-135, 


Donau 131132, 


Winterrubſen ſtill, ver 1000 Kigr. loko per Sep⸗ 
tember⸗Ottober 265 Bf. 
Rüböl feſt, per 100 Klgr. loko bei Kl. ohne Faß 
55,5 Bf. per Juni 55 Bf., per Juni⸗Juli 54,75 Bf, 
per September⸗Ottober 55,50 Bf., 55,25 Gd., per 
Oktober⸗November 55,75 Bf. per Novewber⸗Dezem ber 
56 Bf, per April⸗Mai 58 Bf. 

Spiritus feſt u. höher, per 10,000 Liter ¾ loo 
ohne Faß 58.5 bez, ver Juni 58,5 —58,6 bez, per 


Juni⸗Jult do., per Juli⸗Auguſt 58,9—59 bez., per 


Auguſt⸗Seytember 59,3 59.4 bez., per Sepiember- 


Oktober 57,5 bez., per Oktober⸗Nopember 53 bez. 


Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien. 


Eiſ.⸗Prior.⸗Act. und Oblig. 


0 ir bezahlen bereits jetzt ohne Abzug die 
Ruſſiſche boden Credit⸗ Pfandbriefe, 
Ruſſiſche Central⸗Boden Credit⸗Pfandbriefe, 

Un ggariſche 6% ige Goldrente, 
Warſcha „Wiener Eiſenbahn⸗Prioritäten, 
Polniſche Pfandbriefe, 
Desgleichen bezahlen wir ſchon jetzt alle — 


per 1. , 


Hypotheken ⸗Certifikate. 


ult fauigen stoupons von: 

Orient⸗ Anleihe II. Em, 

Ruſſiſche 64er Prämien Anleihe, 

Oeſtetreichiſche Silber⸗Rente, 

Oeſterr. Silberbatznen⸗Prioritäten, 

Nw⸗Norker Gold⸗An lei e 

bis inkl. Dezember dieſes Jahres fällig werdenden 


Koupous der diverſen Ruſſiſch⸗Engliſchen Anleihen ohne Abzug. 

Caſſa⸗Stunden: 9—12½, 3—6 Uhr. 

Kür Koupons, die uus per Poſt überſandt werden (denſelben iſt ein Nummern⸗Verzeichniß 

beizufügen), erfolgen die Beträge poſtwendend auf dem billigſten Wege proviſions und ſpeſenfrei 

(unter h des effelt ven Portos). 
erlin, Juni 1881. 


Wechſelſtube der Vereinsbank (Leipzigerſtr. 95). 


Stettin Kopenhagen. 


Poſtdofr. „Titania“, Capt. Ziemke 

Von Stettin Mittwoch und Sonnabend 1½ Nachm 
Von Kopenhagen Montag u. Donnerſtag 2 Nachm. 
I. Kajüte M. 18, II. Kajüte M. 10,50, Deck M. 6. 

Hin⸗ und gietour⸗ ſowie Rundreiſe⸗ Dillets 
(30 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
„Tilania“ erhältlich. 

Bud. Christ. Uribe! 


Wasserheilanstalt 


Bad Elgersburg 


.. * — 

im Thüringer Walde. 
Kalte, warme, Fichtennadel- und Mineralbäder. 
Electrotherapie und Massage, 

Der dirigirende Arzt Br. Pellzacus. 


Induſtrie⸗Papiere. 


Lord Glenham ford's Angaben waren nur eine Wiederholung] Aufregung fern zu halten. 


Lord St. Leonards war ſehr ärgerlich über 
dieſe erzwungene Abreiſe zu einer Zeit, wo er 
ſo gerne in der Stadt geblieben wäre, ging 
er dennoch nach St. Leonards und pflegte dort 
mit ſeinem kranken Beine, ſo weit es bei ſeinem 
reiſbaren und haſtigen Temperament anging der 
Ruhe. 

Eine Woche war vergangen, aber noch immer 
kam von Lady Trevor kein Brief. Lord St. 
Leonards telegraphirte ihr, fie möge ihm Miß Roſſe's 
Adreſſe ſchicken. Ste antwortete ihm, daß die 
junge Dame ſeit ſeinem letzten Beſuche nicht mehr 
bet ihr geweſen ſei und daß fie ihre Adreſſe 
nicht wiſſe. 

Ganz wüthend telegraphirte der Marquis ſeinem 
Rechtsanwalt, daß er Lady Trevor beſuchen und 
von ihr in Erfahrung bringen möge, wo fie Miß 
Roſſe zuerſt geſehen babe. 

Mr. Barker, der Advokat, beſuchte die Wittwe, 
und zog die nöthigen Erkundigungen ein. Lady 
Trevor ſagte, daß ſie glaube, eine Freundin von 
ihr, welche gegenwärtig in Italien verweile, habe 
ihr das junge Frauenzimmer empfohlen. 

„Ich habe eigentlich die Adreſſe des Mädchens 
nie gewußt“, erklärte fi. „Sie pflegte immer 
zu mir zu kommen, um die Arbeit. Ich ſchickte 
nie nach ihr.“ 

„Und Sie haben werthvolle Arbeiten wirklich 
einer Perſon anvertraut, deren Adreſſe Sie nicht 
einmal kannten, Lady Trevor?“ fragte der Advo⸗ 
kat ſehr ernſt. 

„Es ſieht gerade nicht jo geſcheidt aus, das 


Wechſel⸗Conte vom 9. 
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Vacanzenliſte. 


Kaufleute, Lehrer, Land- u. Forſtwirthe, Aerzte, 
Bürgermeiſter, Sekretaire 120 finden in der 5 
22 Jahren erſcheinenden und bewährten, früher 
Retemeger - ſchen 9 den reellſten 
Nachweis aller offenen Stellen direct ohne jede Ver⸗ 
mittlung. — Abonnement monatl. (5 N.) 3 M., 
viertelj. (13 N.) 6 M. incl. Francatur direct beim 
Verleger P. Grabow in Berlin, jetzt: Hollmann⸗ 
ſrraße 22. Aelter. Probenummer ſtets gratis. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut i N. L, dicht an Chauſſee, / M. 
von Stadt u. Bahn, ſoll wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers verkauſt werden. Areal ca. 3000 Mrg, davon 
1000 Mrg. Acker, 480 Mrg Wieſen mit bedeutendem 
Torflager, 120 Meg. Fiſcherei, 1500 Mrg Forſt. 
Wirthihaftsgesäude maſſio, Dampforennerei, kompl. 
lebend. u todtes Inventar, herrſchaftl. Wohnhaus mit 
eroßem Garten und Park. Hypotheken feſt Preis 
150,000 Thlr., Anzahlung nach Uebe einkunft. Nur 
ernſtliche Re flaſtanten belieben ihre Offerten unter 
J. 2.2105 an tdolf Mosse, Berlin, S W., 
einzuſenden. 
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8 
die fer 


und billigſte Bodenbelag da derjelbe nicht wie Cement 


Pappdachbeſtzer! 


muß ich Ihnen geſteben,“ ſagte die Wittwe des innere mich gar nicht. Und ich muß Ihnen auch vergebliche Suchen nehm eine Woche in Auſpruch,, „Ich bitte um Eatſchulbigung, miin Lord, aber 
Baroncts. „Ich war immer ein gedankenloſes ſagen, mein Herr, daß ich mit dem Projekte mei- dann reifle der Advokat mit feinem Berichte nach Mr. Barker iſt eben gekommen.“ ar: 
Geſchöpf und die Anempfehlung meiner Freundin nes Großvaters gar nicht einverſtanden bin, ein St. Leonards. Dann führen Sie ihn unverzüglich zu mir 
raubte mir die Vorſicht.“ niedrig geborenes junges Frauenzimmer aboptiren | Dort wurde er von dem Marquis bereits mit herauf.“ g 


| 


„Sie kennen den Marquis,“ ſagte Mr. und an den Platz ſetzen zu wollen, der mir ge- größter Ungeduld erwartet. Der Kammerdiener verſchwand und glei r 
Barker. „Wenn er ſich etwas in den Kopf ſetzt, bührt.“ \ Der alte Herr faß in feiner prächtigen Bi- erſchlen der Rechtsanwalt 8 der ee ei 
wird er womöglich Himmel und Erde in Bewe- „Dieſes Platzes haben Sie ſich verluftig ge- bliothek vor dem Kamine und nahe einem hohen] „Da bin ich nun wleder einmal von der höl- 
gung ſezen, um es zu erreichen. Er hat eine macht, Lady Trevor, als Ste gegen Lord St. Bogenfenſter, das nach dem Parke hinaus ging. liſchen Gicht feſtgehalten,“ rief der Marauis aus. 
Vorliebe für das junge Mädchen gefaßt — eine Leonard's Willen heiratheten.“ Ein Fuß lag verbunden und bedeckt auf einem „Und der Doktor ſagt, daß ich mich nicht aufregen 
ganz merkwürdige Vorliebe — und ich glaube „Er hat mir verziehen. Und Sie haben nichts Geſtelle. ſoll. Wie ſoll ich aber das vermeiden? Ich habe 
wohl, daß in ſeinem (inſamen Alter die Sehn darüber zu bemerken, Mr. Barker. Wie können Er war ſehr übler Laune. Seine hellen blauen Sie ſchon vor drei Tagen erwartet. Haben Ste 
ſucht nach kindlicher Liebe und Zärtlichkeit eine Sie es wagen, mich an die Vergangenheit zu er- Augen blickten kälter und ſtrenger als jonft und Mig Roſſe geſunden?“ | 


Näberinnen oder Stickerinnen empfiehlt? 


in unſerem Geſchäfkszimmer vorher eingeſehen werden. 


9—12 Uhr Mittags. 


Privat ⸗Impfung 


anpfehle prima blau engl. Schieferplatten, ca. J“ ſtark N 


Forderung iſt, die befriedigt werden ſollte, ſelbſt innern, wenn er fie verziehen hat? Ich will mit 
auf Ihre Koſten, Lady Trevor. In jedem Falle Ihnen keine weitere Erörterung über Miß Roſſe 
aber, ob es Anderen recht iſt oder nicht, wird er daben. Wenn ſie meine Sachen nicht geſtohlen 
ſtinen Willen haben. 
Adreſſe Ihrer Freundin in Italien geben wollten, mals wieder in meinem Hauſe einſtellt, will ich 
würde ich an dieſelbe telegraphiren und fie um Miß mir ihre Adreſſe geben laſſen und fie, wie ver- 
Roſſe's Adreſſe bltten.“ ſprochen, meinem Großsdater ſchicken. 

„Ich habe die Adreſſe meiner Freundin nicht“, will ich ibrethalben nicht weiter beläſtigt werden.“ 
ſagte die Wittwe verzweifelt. Mr. Barker hütete ſich wohl, Lady Trevor 

„Dann nennen Sie mir nur den Namen der- wieder zu beſuchen. Aber er zog ein Adreßbuch 
ſelben und ich will fie ausfindig machen, meine zu Rathe und ließ von einem feiner Schreiber 
Lady.“ den ganzen Bezirk Southwark nach einem Schuh- 

„Den Namen meinerßteundin,“ ſtammelte Lady flicker Namens Roſſe durchſuchen und machte 
Trevor. „Wie kann ich mich erinnern, wer mir überhaupt alle erdenklichen Anſtrengungen, die 
Ich er- angebliche Familie Claricen's zu finden Dleſes 


JANULS, 


ebens-u, Pensions-Versicherungs-Gesellschaft in Hamburg. 


Erriehtet am 1. Februar 1948. 


Auszug 
aus dem Rechenschafts-Berichte vom 28. Mai 1881. 
Ultimo 1880 waren in Kraft: 
20.841 Lebens-Versicherungen usb. 5, de 5 
455 Renten- und Pensions -Versicherungen mit jahrlichen. 
zu zahlenden Pensionen vonn 
Die Einnahme in 1880 betrug: 


M. 56.306.115. 
221,107. 5 


An Prämien- und Kapital-Zahlungen M. 1.992.577. 05. 
„ Zinsen . N I N ar > rede 1 541.543. 67. 
Verausgabt wurden: 

Für 393 Todesfälle o BEER U DS M. 875.580. — 
„ 112 bei Lebzeiten fällig gewordene Versicherungen 141.660. — 

Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt an die Erben 
von 6863 Versicherten EUER er „ 15.054843: — 
Das Grund-Kapital der Gesellschaft betrügt M. 1.500.000. — 
Die Reserve-Fonds belaufen sich auf RES aa „ 12.689.795. 23. 
Davon sind angelegt: 
1 M. 9,035,817. 55. 


In Hypotheken 


„Darlehen gegen Unterpfand . . » » » 2 „ 1.590850. —. 
„ discontirten Wechseln e 382,572, 17: 
„ Darlehen auf Policen der Gesellschaft 902.432. 77 


Dividende 20 pCt. 


Rechenschafts-Berichte, Prospecte und Antrags-Formulare gratis: 
in Stettin bei der General-Agentur 
R. Krüger, Bollwerk No. 24, 


sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. 


Bad Pyrmont. 


Altbekannte Stahl⸗ und Soolquellen. 
Stahl⸗, Salz⸗, Moor⸗ und ruſſiſche Dampfbäder. 


Pferdebahn zum Srizhade 


Hangov⸗Altenb Eisenbahn. 5 
und Bahnhof, 5 Minuten. 


Saison 15 Mai bis 10. Oktob. 


fragen erlediat 


Bekanntmachung. 
Am 18. d. Mts., Vormittags 114, Uhr, 


fol in der Kaſematte 48 die an der Schiller⸗Straße 

im Bauviertel XXII belegene Parzelle 15 öffentlich 

meiſtbietend verkauft werden. c 
Verkaufsbedingungen und Parzellirungsplan können 


Fürſt!. Brunnen - Direktion 


Stettin, den 10. Juni 1881. N 
Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


> F 
Die Eifengiefßerei 


Fabrik für Grabdenkmäler 


von 


Bernh. Stoewer. 


Stettin— Grünbof, 
Warſowerſtr., 3 Minuten v. Haltepunkt der Pferb bahn 
efert gußeiſerne Grabkreuze mit dauerhafter cher 
Vergoldung. 3 edenktafeln 1c. in größten 
rn fowie die dazu erforderlichen Sockel und 
Schwellen in Granit und Sandſtein und bern 
die komplette Aufſtellung ſowohl auf hieſigen. wie anf 


auswärtigen Kirchhöfen. 
Solide Arbeit. Möglichſt billige Prelſe. 


Dr. Condery, 
gar? 2 82 915 8 0 
behandelt geheime, Hautausſchläge, Ha en, en, 
Nene Wunden, Nerveu⸗ und Franenkraukheiten, 
wie Harn und Blaſenleiden, Schwächezuſtände nud 
sämtliche vorkommende Krankheiten ohne Berufs 
Ubörung. Sprechſtunden täglich von 9—1 Uhr 
zu 4—7 Uhr Abends. Sonn- u. Jeßtage von 


Uttwoch und Sonnabend 3 Uhr. 


Dr. Heidenhain, 
grüne Schanze 11a. 


leben 


Ein kleines Materialgeſchäft in einer freundlichen 
Stadt in der Neumark, nebſt Uebernahme eines ſchönen 
Jagbbezirks, ift billig für Selbstläufer feil. 

Wos fagt die Expedition d Blattes, Kirchplatz 3. 
. EESESI TIEFE I BEE In nn SEE 


Für Viehkrippen 


en gros Niederlage von 


iu Dr. M. LEHMANN ref 


u. cn. 11—12“ breit, glatt gehobelt, fertig zum En⸗ 
legen. Dieſe Platten ſind für Viehkrippen der beſte 


ausbröckeln kann und neben unbegrenzler Dauerhaftigkeit 
die größte Reinlichkeit ermöglicht. 

Engliſchen Dachſchiefer, Cement, Gyps, 
Chamotteſteine u. Cham.⸗Speiſe, Dachpappe, 
Steinkohlentheer und Kientheer dilligſt. 

Albert Lentz, 


Stettin, Breiteſtraße 69. 


Heiligeneiftfir. 32/33.] Neifichlägerfir. 16. 
—— ————ä | \ 


In der Saiſon fortwährend neue Zuſendung. 
Schnelle und zuverläſſige Expedition 

Bei Anwendung von Dr. M. Lehman 
patent. Apparat zum Erwärmen gas- 
baltiger Quellen bleiben birfe den friſchge⸗ 
ſchöpften gleich und wird die Temperatur genan 
firirt. Preis —7 Mark. 

Verkauf zu Preiſen meiner Liſte auch in der 
Erelif-Apothehke. Neuſtadt. 
Wietorla- Apotheke, Grünhof 
Germumnla- Apotheke, Oberwiel 
Pelikan-Apotheke, Reifſchlägerſttaßze 


Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 
und dauerhaft herzuſtellen, iſt das einzig ſichere Ver⸗ 
fahren das lleberkleben derſelben mit meiner präpa⸗ 
rirten Asphalt⸗Klebepappe. Ausführung ſchnell 


Ein älterer Landwirth jucht für einige Z. 
tretung eines ins Bad reiſenden Herrn, Ben 


unter Garantie. Zahlreiche Referenzen und Gut⸗ dr | 
2 ꝛc. Stettin (Laſtadie), Leonie Linden - übernehmen. Offerten ere , en 
r. Tachded⸗Bcbarf⸗, Ae phall⸗ u. Pappen⸗Fab r? dieſes Blattes, Kirchpl * 


Wenn Sie mir nun die hat und damit entflohen iſt — wenn fie ſich je⸗ 


Bis dahin 


Beſtellungen von Stahl⸗ und Salzwaſſer find an fürftl. Brunnen⸗Komtoir zu richten; ſonſtige An⸗ } 


1 Das in Schneidemühl belegene, bisher unter dem 


die Vers! 
5 zu 


funkelten. Sein Mund lag unter ſeinem bu- „Nein, mein Lord. Ich habe alle Familien 

ſchigen, weißen Schnurrbarte feſt zuſammengepreßt. Namens Roſſe in Southwark aufgeſucht; die rechte 

Ein kleines Tiſchchen zu feiner Rechten war mit konnte ich aber nicht finden.” 

Schreibrequiſiten bedeckt. Er hatte eben an Lady „Sie haben auch nicht einen einzigen pfiffigen 

Trevor telegraphirt, die er bisher vergeblich erwar- Schreiber in Ihrer Kanzlei!“ ſchrie der Marquis 

tet hatte. ürgerlich. „Sie haben fie nicht gefunden? Glau- 
„Ich habe ihr ſchon mehrere Mal telegraphit, ben Sie, ich werde mir dleſe Ungeſchicklichkeit Ih- 

daß fie kommen ſolle,“ murmelte er, „und ich will rer Leute gefallen laſſen? Haben Sie Lady Tre⸗ 
jo oft rufen, bis fie kommt. Warum kommt vor geſehen?“ 

Barker nicht?“ „Seit jener Unterredung, die ich Ihnen brief⸗ 
Er ſchellte heftig an ſeinem Silberglöckchen. lich mittheilte, nicht wieder. Aber ich glanbe, daß 
Sein Kammerdiener erſchien. Ihre Ladyſchaft Miß Roſſe's Adreſſe hat und fi 
„Laſſen Ste dieſes Telegramm ſofort ab- weigert, ſie berauszugeben, weil fie fürchtet, durch 

ſchicken,“ befahl er. „Hören Ste? Was zögern ſie aus Ihrer Gunſt verdrängt zu werden.“ 

Sie noch?“ Gortſetzung tolar. ) 


Bademäntel, Badeanzüge, Badekappen, 
Badehandticher, Frottirhandtücher, 
Badelaken in Leinen und Frottirſtoff, 
Badedecken, 


!!Steppdecken!! 
empfehlen in großartiger Auswahl 


zu unſern bekannt ſehr billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


fertiger Wäſche jeder Art 


für Herren, Damen u. Kinder, 


ganz beionders auch 


!Oberhemden!! 


Chemiſetts (Oberhemdenſchnitt), 
Kragen u. Manſchetten 


in ſtets neueſten, eleganteſten Formen, 


ſümmtlich nur in unſeren eigenen 
Werkſtütten gefertigt; 


ſoeben eingetroffene 


viele ganz neue Modelle für 
Damenhemden, Jacken, Beinkleider 


empfehlen wir zu unſern 


ganz unvergleichlich billigen Preiſen. 
Gebrüder Aren. 
Breiteſtraße 33. 


Für einen Sekundaner, Lehrerſohn, ev., d i. Stettin von 90 Pf., neue Testamente v 


Bibeln 


d. Gymn. beſuchen ſoll u. gern bereit iſt, jüng. Schülern 20 Pf an grüne Schanze 7. 


Nachhilfeſt. zu erth., namentl. in Sprachen u. Mathem., 4 | 
Depofiten⸗ und Spargelder 


w. z. 1. Aug. er. mögl billige Benf. geſ. Gefl. Offert. 
bel. m. unter Chiffre B. G. in der Exd. d. Bl, 
Kirchplatz 3, abzugeben. werden bis uf Weiteres an meiner Kaffe ange» 
nommen nd foigender Welſe 1 
dei täglicher Kündigung à 8% wm 
dei Atägiger Kündigung & 814% p. m. 
bei monatlicher Kündigung & 4% p. a. 
bei — Kündigung 4¼½% P. m. 
bei monatlicher Kündigung & 4½% p. m. 


Rob. Th. Schröder, Baukgeſchäft 


N Stettin, Schulzeuſtraße 32. 
Kaffeuſtunden von 9—1 Uhr und 3—8 Uhr. 


TE EN, 


Namen 


Schäfer's Hötel 


bewir thſchaftete und ſich einer regen Frequenz und Bes 
achtung erfreuende Hotel fol wegen vorgerückter Jahre 
des Beſitzers vis zum 1. Oktober d. J. unter den 
günſligen Bedingungen verkauft werden. Meldungen 
wird der Herr Bücgermeiſter Elehblatt zu Schnei⸗ 
demühl entgegenzunehmen die Güte haben. 


